
fen, sie hä tten  die Absicht, die E inheit zu stören und 
eigene Gewerkschaften aufzuziehen. Es dürfte  in te r­
essieren, wenn ich dazu einige W orte eines ehemaligen 
Bezirkssekretärs der Christlichen Gewerkschaften vor­
lese:

„Vielleicht ist es dem Einzelnen nicht so bekannt, 
daß an der Revolte in  V erbindung m it dem A tten ta t 
auf H itler, am 201 J u li  1944, H einrich G . . . ,  B ernhard  
0 . . . ,  Nicolaus Groß, ak tiv  beteiligt waren, um  die 
deutsche A rbeitsfront in  eine E inheitsgew erkschafts­
bewegung umzuwandeln.

Diese drei unserer besten F ü h re r sind fü r die hohe 
Sache der E inheit in  Plötzensee en thauptet worden, und 
w ir haben nicht das Recht, h ier zum V errä te r an der 
A rbeiterschaft zu werden. Unsere Pflicht ist es viel­
m ehr, m it rastloser H ingabe un ter E insatz der ganzen 
Persönlichkeit sich fü r die E inheitsgew erkschafts­
bewegung einzusetzen. (Bravo!)

Ich werde im  K reis Recklinghausen deshalb am A uf­
bau der Einheitsgew erkschaftshew egung m itarbeiten 
fü r eine Gewerkschaft der alten Form . Ich b itte  au f­
klärend  zu w irken und in  alter, treuer V erbundenheit 
gleiches Gedankengut zu vertreten. D enkt an die Ja h re  
vor 1933 zurück! W ie oft haben w ir dam als den gegen­
seitigen B ruderkam pf bedauert, der unsere K räfte  zer­
m ürbte und unsere finanzielle Schlagkraft lähm te zur 
F reude der Reaktion. Niemand, der es ehrlich m it der 
A rbeiterschaft m eint und dem ih r Schicksal brennend 
am  Herzen liegt, w ird diesen Zustand von früher w ün­
schen können.“

Dieses Dokum ent w urde veröffentlicht, weil einige 
Leute glaubten, die A rbeit h indern  zu können. Das Re­
su lta t w ar aber, daß w ir in dem Gebiet, wo ehemals die 
Christlichen Gewerkschaften sehr sta rk  verw urzelt 
waren, nunm ehr fast achtzig Prozent aller B ergarbei­
te r  organisiert haben. (Bravo!) Es zeigt sich hier, daß 
der W ille zur E inheit in der A rbeiterschaft tief ver­
ankert ist, und daß auch die Funktionäre  der Christ-
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